

Der Kam pf um den Stil 



Curt Herrmann 




Blau Memorial Collection 



Digitized by Google 



Digitized by Googfe 



Digitized by Google 



DER 

■.iiivlrrr ^ . /vi DiLiN Si ix.. 

REMBi<i\NDT,\V/. L • - • . 

STRATMMANN. f ' ' : 



lyh. 

ERiCn Ki. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



DER 

KAMPF UM DEN STIL 

VON GURT HERRMANN 

PROBLEME DER MODERNEN MALEREI 

mitsautotk rien nach werken von 
rembrandt, walser, l.v. hofmann, 
strathmann, hodler, signac, 

CEZANNE UND Vi^ GOCai 



BERLIN 

ERICH REISS VERLAG 
191 1 



Digitized 



ALLE RECHTE VORBEHALTEN 



(RBCAl-; . \ 



COPYRIGHT 1910 BY ERICH REISS VERLAG 



Digitized 



MEINER FRAU 




Google 



INHALT. 

SEITE 



ZUR EINFÜHRUNG 3 

SEHNSUCHT NACH STIL 13 

TEMPERAMENT. PERSÖNLICHER STIL UND KÜNST - 
LERISCHER CHARAKTER 19 

DER STIL IM ENGSTEN SINNE 27 

STREBEN UND IRREN 31 

SYMMETRIE, HARMONIE UND TEMPERAMENT .. 39 

DIE ANTIKE 45 

DER AUGENBLICKLICHE STANDPUNKT DER MO - 
DERNEN KUNST 53 

STILBILDEN. STILISIEREN. AKADEMISMUS UND 

SYNTHESE 5Q 

MAURICE DENIS UND HENRI MATISSE 65 

DIE NEOIMPRESSIONISTEN 71 

LICHT (_j ^ ^ z_i t£ t.: ±a u s-i i.: &j tj 8_I 

STELLUNG DES NEOIMPRKSSIONTSMUS IN DER 

MODERNEN MALEREL — TECHNIK 87 

- DEFINITION VON STIL ALS ATJ.GRMRTNRRGRTFF 

UND DER REINE STIL DER MALEREI qq 

SYMMETRIE UND ASSYMETRIE 107 



SEHE 

RHYTHMUS ttt 

VERSCHIEDENE STRÖMUNGEN DER MAT.RRRT 
CEZANNE UND VAN GOGH 117 

DIE MISSION DES NEOIMPRESSIONISMUS 127 

VOM DEKORATIVEN 135 

SCHLUSSWORT 139 



Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs a\\es war, 

Ein Teil der Finsternis, die sich das Licht gebar. 

Das stolse licht^ d^ nun der Mutter Nacht 

Den alten Rang, den Raum ihr streit^ madit 

Und doch gelingt's ihm nicht, da ^ ao vid es atnb^ 

Verhaftet an den KOipem Uebt 

Von KflEpem atrOmfs, die EOiper macht es sehfiii. 

Ein Kfiiper hemmf s auf seinem Ganges 

So, hoff' ich, dauert es nicht lange. 

Und mit den K<lipeni wird's sa Grande gdm. 

• FAUST. 
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Aus berufenem und unberufenem Munde ist in 
letzter Zeit gegen die künstlerische Jugend der 
Vorwurf erhoben worden, daß sie nicht genug 
lerne und daß sie besonders das Handwerkliche 
der Kunst vernachlässige. Ich möchte die Jugend 
gegen eine solch summarische Aburteilung in 
Schutz nehmen, denn mir scheint, daß dieser 
Vorwurf, falls er berechtigt ist, weniger die Ju- 
gend selbst, als die Stellen trifft, die für ihre Er- 
ziehung verantwortlich sind. Das künstlerische 
Handwerk in dem bisher üblichen Sinne, und 
so wie es die meisten Schulen lehren, genügt 
eben nicht mehr als Vorbereitung für die schwe- 

5 



Digitized by Google 



ren Aufgaben, die des jungen Künstlers heute 
harren. Alle modernen Künstler, die an dem 
lebendigen Bau der Kunst mitarbeiten, haben 
dies erfahren und haben die eigentlich wertvollen 
Gesetze und Erkenntnisse ihrer Kunst, welche 
das Handwerk befruchten müssen, wenn es 
brauchbar sein soll, durch jahrelanges Ringen 
selbst erwerben müssen. Der Begriff: künstle- 
risches Handwerk, könnte auf dieser gewon- 
nenen Grundlage wesentlich erweitert und 
durchgeistigt werden, und selbst da$ ABC der 
Kunst müßte durchdrungen sein von ihren 
höchsten Ideen und Erkenntnissen und doch 

lehr- und lernbar bleiben, 
in den Akademien und Kunstschulen ist aber» 
wie ich von jungen Kunstbeflissenen immer Wie* 
der erfahre, mit wenigen Ausnahmen noch nicht 
viel davon zu spüren. Gerade talentvolle Schü- 
ler empfinden dies am meisten; sie ziehen es 
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daher vor, sich von den außerhalb der Schule 

empfangenen Eindrücken anregen zu lassen, 
sich den Bestrebungen älterer Kollegen vorzei- 
tig anzuschließen, ungeduldig an dem Bau der 
Kunst mitzuarbeiten und all das konventionell 
Erlernte, das ihnen dabei meist nur hinderlich 
ist, beiseite zu lassen. Sie kommen so leicht 
in den Verdacht, nichts oder zu wenig gelernt 
zu haben, umsomehr als sich unter dem Deck- 
mantel der Modernität in der Tat mancherlei 
Nichtkönnen und manche Talentlosigkeit breit 
macht. 

Dieser Zustand wird solange dauern, bis die 

Schulen sich entschließen werden, die in den 
Arbeiten und Studien freier Künsder aufgestellt 
ten und betätigten Gesetze und Lehren als das 
eigentlich Grundlegende neben dem rein hand- 
werklichen Zeichnen- und Malenkönnen selbst 
zu lehren. Der akademische Geist aber zieht 
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sich in seine Würde zurück und erklärt alle diese 
kühnen und wertvollen Anstrengungen der Ju- 
gend, denen selbst die älteren Sezessionen als 
Nährboden kaum mehr genügen, für baren Un- 
sinn und für Auswüchse einer sich genialisch 
gebärdenen Clique. 

Es ist dies aber ein akademischer Irrtum. — 
Eine moderne Schule könnte und müßte ihre 
Lehre begründen weniger durch feste Formeln 
als durch das Erschließen der jugendlichenSinne 

für das Lebendige und Gesetzmäßige in Natur • 
und Kunst, dem mit dem Handwerk nicht bei- 
zukommen ist . . für die Wirkungen und Gegen* 
Wirkungen . . für die Probleme des Lichtes, der 
Farbe und der Linie . . für die Geheimnisse des 
Rhythmus und der Harmonie und vieles 
andere. 

Nur auf diesem Wege wird einem heranwach- 
senden Geschlecht der Kampf um die künst- 
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lerischen Grundwahrheiten erleichtert. Ein kla- 
rereSyVon allzugroßen Umwegen befreitesSchaf- 
fen wäre ihm ermöglicht, und unreife Versuche 
würden aus der öffentlichen Diskussion ver- 
schwinden oder eine andere Beurteilung er- 
fahren. 

In der Kunst ist der größte Meister immer wie- 
der Schüler. Die Lehrer müssen bestrebt sein, 
mit ihren Schülern weiter zu lernen; das Recht 
zu lehren dürfte ihnen nur die größere Erfah- 
rung geben, die sie allenfalls vor ihren Schülern 
voraus hätten. 

Sagt man, dies alles sei nicht Aufgabe der Schule, 
sondern einer späteren selbständigen Weiter- 
entwicklung, so bestreite ich das und verweise 
auf die wenigen talentvollen Lehrer, wie z. B. 
Paul Hoecker in Mönchen es war, der ein gan- 
zes Künstlergeschlecht durch seine Anregungen 
befruchtet hat. 
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Die folgenden Betrachtungen wenden sich na- 
turgemäß vorwiegend an die künstlerische Ju- 
gend. Sie sind der Niederschlag von Gedanken 
über Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünf- 
tiges in der Kunst und werden bei allem Streben 
nach Objektivität ihre Subjektivität nicht ver- • 
leugnen können und sollen dies auch gar nicht 
innerhalb gewisser Grenzen. 
Ich bin mir auch bewußt, mein Thema nicht 
annähernd erschöpft zu haben. Ich wollte nur 
Anregungen geben und einmal sine ira et studio 
mit Worten den Versuch machen, das Verständ- 
nis für Bestrebungen zu fördern, denen man 
noch immer vorwiegend mit Kopfschütteln ge- 
genübersteht. Ich wollte zeigen, daß auch die 
Künstler, die sie vertreten, ein reineresGewissen 
haben, als man ihnen gemeinhin zutraut, und 

daß sie vielfach Märtyrer einer guten Sache sind. 

Es würde mich freuen, wenn man aus diesen 

lO 



Digitized by Google 



Betrachtungen, namentlich im Hinblick auf die 
vielen, an sich höchst wertvollen Erörterungen 
von Kunstgelehrten und Ästheten, die zumeist 
auf Theorien aufbauen, herausfühlte, daß sie auf 
Erfahrungen mit Pinsel und Palette, mit Augen 
und Sinnen, also auf tatsächlicher Praxis be- 
ruhen und somit nicht bloß erdacht und ge- 
fühlt, sondern erlebt und erprobt sind. 
Es ist ein Kampf um den Stil, den wir auszu- 
fechten haben, um den Stil der reinen Malerei, 
der gleichzeitig ein Kampf um die künstle- 
rischen Mittel ist^ Stil zu bilden. Diesen Kampf 
wird neben einem Teil des jetzigen älteren Ge- 
schlechts im wesentlichen die heraufkommen- 
de Jugend ausfechten müssen. Sie wird, wie 
zu hoffen, endlich erreichen, was wir Älteren 
ersehnt und begonnen haben: den Grund zu 
legen zu einem lehr- und lernbaren Rüstzeug, für 
. den ihr bevorstehenden „Kampf um den Stil''. 
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Der weiteren individuellen Entwicklung, die 
beim Künstler niemals ein Ende hat, bleibt 

dann immer noch ein Spielraum . . so groß 
wie dieNatur, die unser aller Lehrerin sein und 
bldben muß. 
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„Wär nicht das Auge sonnenhaft. 
Die Sonne könnt es nie erblicken.'* 

Goethe. 

1. 

Die Entwicklung der Malerei hat einen Wende- 
punkt erreicht, der sich seit Jahren vorbereitete. 
Der Naturalismus und der darauf begründete 

Impressionismus sind in ihren Grundformen 
erschöpft. Sie sind nur noch variierbar, nicht 
aber weiter entwicklungsfähig. Der Naturalis- 
mus hat lange als das eigentliche Wesen und 
Ziel der Malerei gegolten; er gipfelte im Im- 
pressionismus, dessen größtes Verdienst es ist, 
eme tiefere Naturemptindung und Erkenntnis 
erschlossen zu haben. 

Die großen Begabungen, welche diese Richtung 
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auf ihren Höhepunkt brachten, schaffen zum 

Teil noch mit voller Kraft und werden die Kunst 
zweifellos noch um manches wertvolle Doku- 
ment bereichern. Doch der Nachwuchs erlahmt 
und müht sich vergebens, das erlöschende euer 
mit neuer Glut anzufachen. 
Die eigentlich kraftvollen Talente unter den 
Jüngeren haben dies auch längst erkannt. Sie 
suchen die Entwicklung auf anderen Bahnen 
weiterzuführen. £s sind, aus Gründen, die oft 
genug dargelegt worden sind, französische 
Künstler, von denen die Anregung dazu ausging 
und wir Deutsche sind bemüht, auf unsere Art, 
in unserem Geiste dns Ziel mit ihnen zu errei 
chen. Man' sollte endlich aufhören, dabei immer 
nur von Nachahmung zu reden, sondern be- 
greifen, daß es sich um einen ganz natürlichen 
Vorgang handelt, der in der gesamten Entwick- 
lung begründet ist. - 

i6 



Digitized by 



Das Bedürfnis nach Kunst und Stilgesetzen ist 
wieder starker erwacht. Zahlreiche neue und 
wiedererkannte künstlerische Gesetze und Er- 
kenntnisse reizen die Künstler wieder, einen 

realisierbaren Begriff zu finden, dem die Ästhe- 
tik mit den Begntien Schönheit und Stil bisher 
nur sehr bedingt beikommen konnte. Einen 
Stilbegrifl und eine Stileinheit, welche zerstreut 
in der Natur und in der ganzen bisherigen un- 
endlich reichen Kunstbetätigung verborgen 
liegen. 

Je näher ein Ziel, desto schärfer spitzen sich 
unter den verschiedenen Künstlern und Künst- 
lergruppen die Meinungen zu. Sie sind nicht 
eigentlich Gegensätze, doch sie betonen mit 
aller Schärfe gewisse Unterschiede, die den 
Kern der Sache nach verschiedenen Schwer- 
punkten verlegen. In Wahrheit fühlen alle wohl 
so ziemlich gleich. Die alten und neuen Gesetze 
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von denen ich sprach, sind Ihnen allen heilig, 
und jeder bemüht sich um ihre tiefere Erfor- 
schung und Durchdringung. 
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TEMPERAMENT, PERSÖNLICHER STIL 

UND KÜNSTLERISCHER CHARAKTER. 
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Künstlerische Gesetze , die an sich etwas Ab- 
straktes sind, mässen, um zu konkretem Leben 
zu kommen, durch eine Persönlichkeit, durch 
ein Temperament interpretiert werden. 
Temperament ist ein vieldeutiges Wort. Es ist 
an die Person des Künstlers gebunden und 
äußert sich gewissermaßen als persönlicher Stil 
in seinem Werk. 

Unter der Herrschaft des Naturalismus und 
Impressionismus verstand (oder versteht) man 
vorwiegend unter Temperament das schnelle 

frische Ergreifen eines künsterischen Vorwurfs 
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oder Einfalls» bravurösen Vortrag und die Kon- 

zentration aller Nervenanspannung und aller 
Arbeit darauf, dem Werk nach Möglichkeit seine 
Unmittelbarkeit zu belassen^als verdanke essein 
Dasein den glücklichen Schöpiermomenten we- 
niger Stunden. 

Künstler mit dieser Auffassunfi; des Tempera- 
ments >yerden kaum zugeben, daß Tempera- 
men t sich auch a nde rs, ich möchte sagen stil- 
voll, äußern kann. 

Ein Temperament, das durch den Charakter 

beherrscht und gezügelt wird, ist weniger spon- 
tan in seinen Betätigungen. Vielerlei Erwägun- 
gen über die in Frage kommenden Gesetze ver- 
zögern ein allzu schnelles Zugreifen und Erfas- 
sen. Der kunsderische Gedanke braucht länger 
zur Reife. Seltene Phänomene, wie van Gogh, 
• können an dieser Definition nicht viel ändern. 
Aber bei fortschreitender Klärung eines künstle- 
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rischen Charakters wird sich das Temperament 
umso reiner entfalten und Wege finden, die 
allein zur Lösung des Gesamtproblems führen, 
das ich unter dem Begriff Stil verstehe. 
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DER STIL IM ENGSTEN SINNE. 
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III. 

Zugegeben, daß jede Kunstrichtung ihren ei- 
genen Stil und jeder wirkliche Künstler, gleich- 
viel welcher Richtung er angehört^ seinen per- 
sönlichen Stil hat, die Natur und die gesamte 
Kunstgeschichte aber weisen darauf hin, daß es 
einen von allen nebensächlichen, materiellen 
und persönlichen Momenten und vom Objekt 
unabhängigen, latenten Stilbegriff geben muß, 

der gewissermaßen das Endziel aller Kunst, die 
reine Harmonie bedeuten würde. 
Ich bin versucht, ihn „Stil der Schöpfung" zu 
nennen, ästhetische Urkratt, aus der sich alle 
bisherigen Stilformen und Perioden entwickelt 
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haben und weiter entwickeln müssen. Weil wir 
das Gefühl für diesen Urquell verloren hatten 
und erst wieder neu beleben müssen, fehlt es 
unserer Zeit an einem einheitlichen Stilaus- 
druck. 

Mit der Erreichung dieses letzten Zieles, näm- 
lich eines absoluten Stiles, wäre das Leben der 
Kunst erschöpft. 
Aber 
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STREBEN UND IRREN. 
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IV. 



Das Leben und Wesen , der Sinn der an den 
menschlichen Geist gebundenen Kunst liegt im 

Streben nach ihrem Ziel. Im Streben nach 
Harmonie und Schönheit, deren äußere 
Form und Erscheinung trotz innerer Gesetz- 
mäßigkeit dem Wandel der Zeiten unterworfen 
ist, unerschöpflich, vielgestaltig. 
Das Wort Goethes; „Es irrt der Mensch, solang 
er strebt'', das er im Faust Gottvater selber in 
den Mund legt, verweist uns auf unsere unzu- 
längliche Menschlichkeit. Gott ist die vollende- 
te Harmonie, die wir nur fühlen und ahnen, nie- 
mals schauen können. Der Anblick des ent- 
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schieierten Bildes von Sais bringt Vernichtung. 
Die letzte menschliche Harmonie, die alles auf- 
löst und zum Nichts hinüberleitet, ist der Tod! 
Goethe spricht es aus: daß jedem menschlichen 
Streben, also auch jeder Kunstaußerung, eben 
weil sie menschlich ist, ein Irrtum, eineUnvoU- 
kQmmenheit in irgend einer Form anhaften 
muß, mit der sich Schaffender und Genießender 
als von vornherein gegeben auseinanderzusetzen 
haben. 

Umgekehrt ist keine Naturerscheinung nach 
den Gesetzen der Kunst so vollendet harmo- 
nisch, daß ihr, ich möchte sagen: facsimiliertes 
Abbild ohne weiteres als Kunst gelten könnte. 
Als Ebenbild Gottes, der das All erschuf und 
mit sich, mit Harmonie erfüllte, schafft der 
Mensch mit menschlichem Schöpfergeist 
aus der Natur heraus die Kunst. 
Die künstlerischen Irrtümer wären demnach 
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das eigentlich Interessante und Diskutierbare 

im Wesen der Kunst; Irrtümer, deren Bekämp- 
fung die Wahrheit und Schönheit immer klarer 
enthüllen und zur menschlich erreichbaren Har- 
monie führen sollen. 
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SYMMETRIE, HARMONIE 
UND TEMPERAMENT. 
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Was oben latenter Stilbegriff und die letztereine 
Harmonie genannt wurde , könnte man viel- 
leicht auch Symmetrie nennen und man könnte 
sagen, das Grundwesen aller Kunst ist Symme- 
trie. — (Nach antiker Auffassung ist in der Tat 
Symmetrie und Kunst gleichbedeutend.) — 
Doch die absolute Symmetrie wäre ebenfalls 
die Todeserklärung alles Kunstschaffens. Sie ist 
zwar nicht unkünstlerisch, doch gerade weil an 
ihr weder zu ändern noch zu deuten ist, entbehrt 
sie des eigentlichen künstlerischen Lebens. Sie 
wäre, wie ein mathematischer Grundsatz und 
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bedürfte nicht des Beweises, daß sie künstle- 
risch vollkommen sei. 

Vielleicht könnte man den Kreis das Symbol 
der Symmetrie nennen. 

Doch es gibt nicht nur eine Symmetrie des star- 
ren Gleichgewichtes. Der harmonische Aus- 
gleich aller in einem Werke ruhenden künst- 
lerischen Potenzen fällt gleichfalls unter den 
Begriff ,,Symmetrie'^ und leitet zum Beigriff des 

Rhythmus über. 

Das mehr oder weniger bewußte Abweichen 
von der Symmetrie und die Art und Weise, wie 
der Einzelne von ihr abweicht einerseits und 
auf der anderen Seite ihr wieder zustrebt, aus 
der Sehnsucht heraus, ihr möglichst nahe zu 
kommen, macht den Charakter der verschie- 
denen Künstler und ihrer Werke aus. Dies be- 
deutet das eigentliche künstlerische Leben und 
Schaffen. 

42 
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Es sind auch hier die beiden Faustischen Seelen, 
die in des Menschen Brust wohnen, die sich 
trennen und sich wieder zu vereinen streben. 
Ich greife, um deutlicher zu werden, nach einem 
Beispiel aus der Schwesterkunst Poesie ; denn 
alle Künste unterliegen mutatis mutandis den- 
selben Gesetzen. 

Heine, dem das Reimen sicherlich nicht schwer 
wurde, hat in einem seiner berühmtesten Lie- ^ 
der ganz bewußt unreine Endreime gegeben. 
Sie bringen die Stimmung und das künstlerisch 
Lebendige zwingender zum Ausdruck. Er soll 
lange danach gesucht haben. 

„Ldse zieht durch mein GemtLt 
lieblidies Geläute, 
Klinge kleine Frühlings lied. 
Kling hinaus ins Weitel 

KUng hinana -bis an das Hans, 
Wo die Blumen sprieBen, • 
Wdm dn dne Rose schaust. 
Sag, ich laft sie gra0en.<* ' 

4? 
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Die Reime in diesem Gedicht sind, akademisch 
gesprochen» unrein. Doch ich zweifle, daß viele 
von den Tausenden, die das Lied kennen und 
lieben oder gar singen, diesen scheinbaren Ver- 
stoß gegen die Verskunst empfinden oder be- 
merken. Dieses kleine Lied hat unter allen 
Heineschen Gedichten vielleicht den schönsten 
Klang und den konzentriertesten Stimmungs- 
gehalt. Zwar hinkt jeder Vergleich, und ich will 
auch nicht behaupten, daß diese Parallele sich 
ganz mit dem deckt, was ich unter bewußtem 
Abweichen von der Symmetrie in einem Kunst- 
werkverstehe. Aber es ist interessant, zu sehen, 
wie auch in anderen Künsten das Bestreben 
herrscht, den Geheimnissen nachzuspüren, wel- 
che das Leben eines Kunstwerkes ausmachen 
und erhöhen. 
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DIE ANTIKE. 
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VI. 

Die unerreichten Werke der Antike kommen 

dem Begriff Harmonie (oder dem, was ich den 
latenten Stil der Schöpfung genannt habe) am 
nächsten. Alle späteren Perioden haben daher 
bis heute sich immer wieder bei der Antike Rat 
geholt, haben ihren Geist und ihre Gesetze, nicht 
'nur ihre äußere Form studiert. Einen Schritt 
aber weiter zur starren Symmetrie und sie würde 
ganz darin aufgegangen leblos und steril gewor- 
den sein. 

Ein dorischer Tempel, sagen wir der Parthenon, 
verdankt seine wunderbare lebendige Harmonie 
den leisen, dem Auge kaum wahrnehmbaren 
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Abweichungen von den absoluten Horizontalen 

und Vertikalen, von den Schwellungen der Säu- 
len und aller graden Linien an ganz bestimmten 
Stellen. Im übrigen aber beruht seine klassische 
Schönheit auf den herrlichen Verhältnissen und 
letzten Endes auf der fast vollkommenen Sym- 
metrie. 

Kein Verständiger wird behaupten, daß solche 
Werke in ihrer beseeligenden Harmonie tem- 
peramentlos seien. Es ist höchstes, bis ins 
Letzte geklärtes und durch die Kraft eines 
großen künstlerischen Charakters gebändigtes 
Temperament, das wir als bisher unerreichte 
Harmonie in einem antiken Bauwerke emp- 
finden und bewundern. Wesentlich unterstützt 
wird allerdings diese lebendige Wirkung durch 
den vom Schöpfer des Werkes von vornherein 
hiinzugedachten und von kongenial empfin- 
denden Künstlern hinzugefügten plastischen 
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Schmuck, wie Giebelfüllungen^ Friese, Meto- 

pen usw. 

Man kann auch von einem Temperament der 
Farbe reden und doch beim Genüsse der un* 
endlichen Ruhe und Vornehmheit, beispiels- 
weise Tizianischer Werke, fast vergessen, daß 

das gewaltige Temperament eines der größ- 
ten Genies diese farbigen Harmonien ersonnen 
und zum Ausdruck gebracht hat. 
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DERAUGENBLICKLICHE STANDPUNKT 
DER MODERNEN KUNST. 
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VII. 

Solch temperamentvolle, aber abgeklärte, ru- 
hige, stilvolle Kunst suchen und erstreben auch 
wir modernen Künstler trotz aller ironischen 
Zweifel so vieler Kunstweisen mit unseren zum 
Teil wiedereroberten, zum Teil neu geschaffe- 
nen und -gefundenen Mitteln und Gesetzen. 
Daß wir noch weit entfernt sind vom Ziele, 
kann niemand tiefer empfinden als wir selbst. 
Aber „in magnis voluisse sat est'^ Spätere Zei- 
ten werden vielleicht williger unsere schwere, 
freudig übernommene und viel geschmähte Ar- 
beit dankbar anerkennen und begreifen, daß 
ohne diese vorhergegangene, dem Laien schwer 
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verständliche Pionierarbeit ihre eigene, hoffent- 
lich sehr hochstehende Kunst unmöglich wäre. 
Vorläufig muß jeder einzelne Künstler an der 
Bewältigung von Teilproblemen arbeiten und 
nach ihrer Synthese suchen. Dieses gemein- 
same Streben nach einem großen Ganzen bildet 
.die Signatur des augenblicklichen Standes un- 
serer fortgeschrittensten Kunst. Schmerzlich 
bleibt nur, daß dies außerhalb einer kleinen 
Kunstgemeinde so wenig erkannt, gewürdi^ 
undunterstütztwird.Wleeseinevoraussetzungs- 
lose Wissenschaft gibt, deren Pflege sich sogar 
der Staat annimmt und die allein den Fort- 
schritt verbürgt, so müßte auch eine voraus- 
setzungislose, aber zielbewußte Kunst in irgend 
einer Form eine wohlwollende Förderung er- 
fahren. Wenn die Zeichen nicht trügen, stehen 
wir heute wieder vor einer ächten Renaissance 
im Gegensatz zu den unseligen letzten Dezen- 
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nien des vorigen Jahrhunderts, welche Nach- 
ahmung mit Kongenialität verwechselten. 
Eine erschöpfende Charakterisierung und Ana- 
lyse aller dieser verschiedenen Teilprobleme 
liegt nicht im Rahmen dieser Ausführungen. 
Vielleicht würde man ihnen näher kommen 
durch ein tieteres Eingehen auf die Lehre und 
die Geheimnisse vom goldenen Schnitt, dem 
sich das Interesse der Künstler merkwürdiger- 
weise noch viel zu wenig zugewendet hat. Mich 
selbst leitet der Gedanke an den goldenen 
Schnitt seit langen Jahren bei allen meinen Ar- 
beiten, und auch bei anderen Künstlern scheint 
erfreulicherweise seine Bedeutung für die Kunst 
neuerdings mehr erkannt zu werden. Im golde- 
nen Schnitt vereinigen sich Symmetrie und As- 
symmetrie in geheimnisvoller Weise und alles, 
was wir Stil nennen, ist wahrscheinlich darauf 
zurückzuführen. Doch diese Erkenntnis ist noch 
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nicht reif genug, um schon jetzt zur Grundlage 
alles Kunstschaffens gemacht zu werden"^). 



•) Mein verstorbener Freund, Dr. Adalbert Goering-er (München), der 
Arzt und K.ünstler zugleich, vor allem aber Ästhetiker war und mitten 

ui mImb geUtvdlen Arbettea dmrch dnea tniffMli«ii Tod fMitMa 
wurde, list idioii vor i8 Jährca die mednrfirdigtten, bisher nidit er- 
kannteii Zuammenhinc« al^r kfinitleriichezi Probleme mit dem (oldaen 

^^«slt* festgestellt. Leider bebe ich nicht erfahren können, was aat 
seinem damals fast voOendeten grofiera Werl» Aber diese Materie ge- 
worden ist 
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VIII. 

Ich möchte einige Worte über die Begriffe Stil- 
bilden und Stilisieren einschalten und feßtstellen, 
daß sie etwäs durchaus verschiedenes sind. 
Beide spielen in den klassischen Perioden der 
Kunstgeschichte in mehr oder weniger reiner 
Form die Hauptrolle, und es ist oft schwer, die 
Grenzen zu ziehen, wo das eine oder das andere 
ausschlaggebend ist. Beide Formen sind künst- 
lerisch lebendig im Gegensatz zu dem, was man 
als Akademismus bezeichnet, der in der Anwen- 
dung approbierter Regeln sein Genüge findet 
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und ein lebendiges Stilgefühl nicht entwickelt. 
— Die Bezeichnung Akademismus brauchte 
keinen tadelnden Beigeschmack zu haben, 
wenn die Akademien den wirklich lebendigen 
künstlerischen Geist und eine gute Tradition 
besser gepflegt hätten. Das wäre ihre vgrnehm- 
ste Au^abe gewesen. 

Stilisieren besteht in der Übertragung be- 
stimmter fertiger abstrakter Formen auf ein Ob* 
jekt und ist etwas mehr äußerliches, individuel- 
les. Stilbilden ist etwas Allgemeines, Geistiges, 
Gesetzmäßiges. Es sucht Gesetze auf und sucht 
sie zu begründen und künstlerisch zu verwerten. 
Die Stiibildung sucht aus vorhandenen Natur- 
objekten, sagen wir aus einer Landschaft, die 
immanenten Stilmomente bloßzulegen und die 
fehlenden zu ergänzen, um ein Kunstwerk dar- 
aus zu gewinnen. Oder sie erstrebt, auf Grund 
erkannter Stilgesetze neue Formenzusammen- 
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hänge und Harmonien aus der Phantasie heraus 

zu gestalten. 

Eine stilisierte Landschaft ist deshalb etwas ganz 

anderes als eine stilvolle. 
In einem stilisierten Bilde sind die Einzelformen 
vereinfacht, umgebildet und zu einem Ganzen 
zusammengesetzt. DasWerkmachtdaher leicht 
einen abstrakten, unlebendigen, oft unwirkli- 
chen Eindruck. Ein stilvolles Bild dagegen wird 
der Realität der Erscheinung in weit höherem 
Sinne gerecht, weil es ein nach lebendigen Na- 
turgesetzen gebildetes Ganzes, also einen künst- 
lerischen Naturextrakt gibt. 
Bilder von Hans von Marees, Hodler oder Lud- 
wig von Hofmann haben Stil in diesem Sinne, 
wenn auch nicht restlos; Werke von Strath- 
mann, Walser oder Th. Theodor Heine hinge- 
gen sind stilisiert. Leistikow schwankte lange 
zwischen beiden Formen, hat in beiden Wert- 
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volles geschaffen, doch das Ziel, das ihm wohl 
eigentlich vorschwebte, nicht erreicht. Eristim 
Grunde genommen Romantiker geblieben. 
Auch das m letzter Zeit soviel und etwas leicht- 
fertig gebrauchte Wort Synthese bedarf einer 

Erläuterung und Klärung. Letzten Fundes ist alle 
Kunst Synthese und wenn man dies jetzt wieder 
mehr als bisher betont, so liegt darin eben der 
Wunsch nach größerer Gesetzmäßigkeit in der 
Kunst, das Verlangen nach Ausschaltung aller 
als unkünstlerisch erkannten Surrogate, die in 
der vergangenen Epoche bei Bewertung eines 
Kunstwerkes vielfach ausschlaggebend waren. 
Synthese ist die Verschmelzung aller bei einem 
Kunstwerk in Frage kommenden Gesetze zu 
einem einheitlichen Ganzen. 
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IX. 

In letzter Zeit haben die in der Zeitschrift ^^Kunst 

und Künstler" veröffentlichten hochinteressan- 
ten Äußerungen zweier französischer Künstler, 
Maurice Denis und Henri Matisse, Veranlassung 
gegeben, zu denoi augenblicklichen Stande der 
Malerei Stellung zu nehmen. Neben freudiger 
Zustimmung haben sie aber auch manche Be- 
denken und Meinungsverschiedenheiten hervor- 
gerufen. Nach meinem Gefühl sind die Grund- 
gedanken beider keineswegs sehr verschieden, 
aberverschieden sinddiebeidenTemperamente, 
welche die Gedanken vortragen und interpre- 
tieren. Den Stilgedanken vertreten beide. Wäh- 
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rend dereine, ältere, danach zu streben scheint, 
das Wesen des Stiles immer schärfer und enger 
zu umgrenzen, erblickt der andere, jüngere, das 
Heil der Kunst bisweilen in einer gewissen Befrei- 
ung von zu eng gezogenen Linien, bisweilen aber 
auch in einer zu großen Beschränkung auf Teil- 
probleme der Malerei. In der Tat illustrieren die 
Arbeiten beider, besonders der letzten Epoche, 
ihre in Worten vorgetragenen Gedanken und 
enthüllen unbarmherzig, wo die Stärken und die 
Schwächen beider liegen. Maurice Denis gerät 
bisweilen bedenklich an dieGrenze, an der Stil 
sich mit Akademismus berührt. Sein Tempe- 
rament leidet unter der Wucht der Gesetze, 
denen er sich unterwrft. Seine Kraft erlahmt 
und ist bisweilen von des Gedankens Blässe an- 
gekränkelt. Seine Liebe sind die großen Quat- 
trocentisten, besonders BenozzoGozzoli, dessen 
aus Realismus und dem dekorativen Geist des 
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Trecento gemischten Stil er auf sein modernes 

Empfinden überträgt. Er schildert und erzählt 
zu viel, als daß seine Ausdrucksform in das reine 
Gewand der dekorativen Monumental-Malerei 
zu zwingen wäre. 

Anders Henri Matisse. Auch er fügt sich den Ge- 
setzen, und zwar so sehr, daß seine Primitivität 
häufig geradezu kindlich berührt. Aber seine 

noch ungebändigte jugendliche Kraft lehnt sich 
bei der Arbeit immer wieder dagegen auf. Das 
Temperament ist bei ihm noch nicht völlig 
vom Charakter gezähmt und geläutert. Ein fal- 
scher Sprung und er ist wieder mitten im wilden 
Fahrwasser, dem er mit allen guten Vorsätzen 
entfliehen will. 

In den vorgetragenen Ansichten Beider zeigt 
sich aber ein so wundervoller künstlerischer 
Emst, eine Klarheit des Wollens und eine Vertie- 
fung in das Wesen der Kunst, daß jeder Künstler 
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sie mit Genuß und Gewinn studieren mrd. Beide 

haben ihre leidenschaftlichen Anhänger und bil- 
den mit diesen die Vertreter der extremsten 
Grenzen der modernen Malerei, die zu über- 
schreiten für ihre Weiterentwicklung gleich ge- 
fährlich sein würde. 
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In der Mitte dieser beiden Parteien steht ein 
kleines Häuflein von Künstlern, die wenigstens 
zur Zeit merkwürdigerweise nicht viel Gefolg- 
schaft haben und noch immer fast überall einer 
kühlen Reserve begegnen. Dies sind die über- 
zeugten^ konsequenten Neoimpressionisten; an 
ihrer Spitze stehen Paul Signac, Henri Edmond 
Gross*) und Maximilian Luce. 
Der eigentliche Begründer des Neoimpressionis- 
mus war der jung verstorbene Franzose Georges 

*) Henri Edmond CroM ist ^ ein onertetslkiMr Vetlntt für die JUIerd 
— in diesem Frabjahr in seineiii Landbaat in St. Clair» Sfidfrankrcidi» 
vexstorbea. 
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Seurat, der als erster Maler zusammen mit dem 
französischen Chemiker Chevreul wissenschaft- 
lich optische Farbenstudien machte und sie sei* 
ner künstlerischen Anschauung zuGrunde legte. 
Obwohl der Begriff Neoimpressionismus allge- 
mein geläufig sein dürfte, scheintesmirdochnot- 
wendig, noch einmal seine eigentlichen künst- 
lerischen Tendenzen zu formulieren. Der Name 
zeigt, daß er aus dem Impressionismus hervor- 
gegangen ist und daß er eine Erweiterung bzw. 

Läuterung des Impressionismus anstrebt.*) 
Der Stilgedanke hat bei den Neos die reinsten 
Formen angenommen. Reine Linie, reine Form, 
reine Farbe und als Novum in der gesamten 
Malerei reines (optisch wissenschaftlich begrün- 
detes) Licht. 

*) Die Bf'zeichnunp „Neoirapressionismus" erscheint mir ebenso unru- 
trefFend und willkürlich gewählt wie , .Impressionismus", doch hat sie 
sich einmal eingebürgert und ist vorläufig nicht zu umgehen. Die ia dea 
nachfolgenden Ansführongen gebrauchten Abkürzungen Neo und Neos 
bftdvrfcB woU kdner bctondeven ErUSranf . 
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Seine technischen Farbmittel sind dieselben wie 

die der Impressionisten, nämlich beschränktauf 
die dem Prisma am nächsten kommenden rei- 
nen Grundfarben: Rot, Orange, Gelb, Grün, 
Blau, Violett. 

Aber während die Impressionisten, als deren ty- 
pischesten Vertreter in Bezug auf die Palette 
Monet genannt sein mag, diese Farben willkür- 
lich mischen und nur bestrebt sind, höhere 
Leuchtkraft und Schönheit und größere Natur- 
Wahrheit zu erreichen (sie verschmähen auch 

• 

nicht die gelegentliche Anwendung von gebro- 
chenen Farben, Ocker, Braun und gemischtem 
Grau) lehrt der Neo, daß Farbe und Licht in 
Natur und Malerei wissenschaftlich festgelegte 
untrennbare Begriffe sind, welche durch opti- 
sche Gesetze beherrscht werden. 
Diese Gesetze zu erkennen und künstlerisch zu 

verwerten, ist der oberste Grundsatz der Neos. 

« 
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Sie erheben Farbe und Licht dadurch zu einem 
reinen Stümoment. Sie mischen dieFarbennicht 
oder nur mit Weiß und mit Nachbarfarben: — 
niemals aber Komplementärfarben untereinan- 
der — . Die Farbennuancen bewahren dadurch 
ihre Reinheit in unendlichen Abstufungen. Sie 
werden dann nach optischen Gesetzen in klei- 
nen Partikeln, Punkten oder Strichen, nicht in 
* Flächen, auf die Leinewand aufgetragen, ohne 
daß sich die Ränder mischen. Der möglichst 
reine weiße Malgrund darf sogar zwischen den 
rinzelnen Farbpartikeln unter Umstanden als 
trennendes Neutrum stehen bleiben. Die ein- 
zelnen Farbenkomplexe müssen bestehen aus 
einzelnen kleinen Teilen der Lokalfarbe, Be- 
leuchtungsfarbe (bzw, Schattenfarbe) und der 
Reflex-Farbe, welche auf der Netzhaut des Be- 
schauers beim richtigen Abstände vom Bilde 
eine optische Mischung eingehen. Der richtige 

76 ■ 



Digitized by Google 



Abstand vom Bilde ist zum Verständnis und 

Genüsse Voraussetzung, ebenso wie eine ge- 
wisse Mitarbeit des Beschauers bei Beurteilung 

eines neoimpressionistischen Bildes mehr als 
sonst Bedingung ist. 

Die Technik der Neos ist also bei allem Spiel- 
raum., der dem einzelnen Künstler bleibt, durch- 
aus logisch begründet im Gegensatz zu der Tech- 
nik der Naturalisten und Impressionisten, die, 

weit willkürlicher und individuell ist. 

» 

Die Kontrast-Wirkungen der farbigen Flächen 

untereinander, deren gegenseitige Steigerung, 
ihre verschiedenen Stärkegrade und ihre rich- 
tige Verteilung bilden den zweiten Hauptgrund- * 
satz; den dritten die Reinheit und die Kraft der 
Linien, welche sowohl die Einzelform als das 
ganze Liniengefüge des Bildes beherrschen und 
ein Ganzes bilden müssen. Die Kraft und das 
Leben der Linien äußert sich wie die der Far- 
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ben in Wirkungen und Gegenwirkungen; van 
deVelde hat sogar nachgewiesen, daß man eben- 
so wie bei der Farbe von komplementären Li- 
nien sprechen kann. 

Auf das Wort Reinheit ist der Nachdruck zu 
legen ; denn alle diese Stilmomente an sich wer- 
den mehr oder weniger auch alle anderen mo- 
dernen Strömungen der Malerei als ihr Funda- 
ment betrachten. 

Die Kraft, die in dieser Lehre von der Reinheit 

der Stilmomente liegt, kann nur derjenige ganz 
empfinden, der sich mit Überzeugung und Be- 
geisterung ihr hingibt und dem sie täglich beim 
Schaffen sich neu offenbart. 
Jedes dieser Gesetze ist vom anderen untrenn- 
bar und ergänzt es in fast wunderbar zwingen- 
der Weise. 

Wer sie einzeln voll beherrscht, dem fugen ae 

sich bei der Arbeit ganz von selbst zur Synthese. 
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Er braucht nicht zu grübeln und sich im banalen 

Sinne zu quälen, wie die Gegner glauben. Seine 
Arbeit ist ein freier Schöpiungsakt» geboren aus 
dem Geiste der Naturgesetze, die zur Harmonie 
streben. Voraussetzung dabei ist — und das 
macht die eigentliche Künstlerschaft aus — , daß 
der Künstler reif genug ist, Motive in der Natur 
zu sehen und sich von ihnen anregen zu lassen, 

in denen diese Gesetze schlummern. Er wird 
darin ihr Walten erkennen,das Unbewußte wird 
zum Bewußten, der schöpferische Moment des 
künstlerischen Erlebnisses tritt ein und so wird 
er: » Herr der Natur, die seine Fesseln liebet, die 
seine Kraft in tausend Kämpfen übet und pran- . 
gend unter ihm aus der Verwilderung stieg.« 
Diese Beherrschung setzt aber, was schon in 
dem Worte liegt, eine ungemeine Konzentra- 
tion und Willenskraft voraus, die alles Neben- 
sachliche, alles Zufällige sowohl im Motiv als in 
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der Technik bei der Arbeit sofort ausschaltet. 
Dies alles föllt unter den Begriff Talent. Aber 
eine erschöpfende Definition von dem, was 
Talent ist, möchte ich nicht versuchen. Wir 
Deutsche verstehen etwas anderes darunter als 
die Franzosen, die damit das bereits erworbene 
Können bezeichnen, während wir die ursprüng- 
liche Begabung damit meinen. Beides zusam- 
men genommen aber dürfte wohl den B^riflf 
Talent am besten decken. 
Mit der Verschiedenheit der künstlerischen Ab- 
sicht muß die Wahl des Motivs Hand in Hand 
gehen. Je reichhaltiger und vielseitiger die Pro- 
bleme sind, die ein Künstler in seinem Werk 
verkörpern wül, desto klarer und durchdachter 
muß das Motiv sein. 
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XI. 

m 

Je mehr neue künstlerische Probleme und Ge- 
setze erkannt werden, um so höher wird das 
Stilniveau steigen. Das zuletzt erkannte und^ 
wie mir scheint, wichtigste Problem in der Ma- 
lerei ist das der optischen Gesetzmäßigkeit des 
Lichtes und der damit im engsten Zusammen- 
hang stehenden Gesetze von den Kontrasten, 
den Komplementär- Erscheinungen der Abstu- 
fting und der Strahlung. 
Man mag über den Wert und die künstlerische 
Berechtigung des Neo denken wie man will: in 
einem Punkte steht er eben zweifellos über allen 
bisherigen Richtungen. Er hat die von der Wis- 
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senschaft festgelegten Gesetze des Lichts und 
der Farbe als künstlerische Wahrheiten und als 
Einheit erkannt und die Technik gezwungen, 
diesen Gesetzen zu gehorchen. * 
Der ungeheure Wert und der enorme Fort- 
schritt, der darin liegt, kann von keinem Ver- 
ständigen mehr angezweifelt werden. Das Licht 
ist es, das alle Erscheinungsformen erst zum 
• sichtbaren Leben erweckt. Die schönsten Far- 
ben,im Dunkeln verborgen, sind eben keineFar- 
ben. Die reinsten Linien noch so edler Natur 
und Menschenwerke sind tot, wenn das Licht 
nicht ihre Konturen umspielt. Eine Malerei also, 
welche den wissenschaftlich erkannten und fest- 
gelegten Gesetzen des Lichtes die letzte und 
höchste Bedeutung anweist, muß im Prinzip die 
Kunst der reinen Malerei bedeuten, wie sie die 
Kunstgeschichte bisher nicht kannte. 
Schon einmal zwar hat im Verlauf der Kunstent-* 
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Wicklung, im Spiegel von Rembrandts Genius, 
das Lichtproblem die Malerei gekrönt und noch 
heute bilden seine Werke den Gipfelpunkt aller 

bisherigen Malerei. Aber seine Kenntnis vom 
Licht rein empirisch erfaßt, reichte eben nur 
so weit, um das Problem entsprechend beherr- 
schen zu können. Das Helldunkel war sein cha- 
rakteristisches ausgesprochenes Problem und 
sein überlegenes Genie hat mit wunderbarem 
künstlerischen Instinkt — ähnlich wie van Gogh. 
— bisher unübertroffene von Licht durch- 
tränkte Wunderwerke der Malerei geschatfen. 
Ähnlich bedeutende Schöpfungen hat die mo- 
derne Malerei trotz reiferer Kenntnis der Ge- 
setze von Licht und Farbe noch nicht aufzu- 
weisen — ein Beweis: daß letzten Endes eben 
die Persönlichkeit das Kunstwerk schafft, und 
daß Genie wertvoller ist als Arbeit, wenn ein 
Kunstwerk entstehen soll. Aber auch das Genie 
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muß kämpfen und sehr viel arbeiten, um sich 
zu materialisieren. Wem es nicht vergönnt 
ist, Werke des Genies hervorzubringen, für den 

lohnt es, ein Leben und Streben daran zu setzen, 
ehrlich an dem großen menschUchen Schöp- 
fiingswerk, das wir Kunst nennen, teilgenom- 
men zu haben. 
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XII. 

Ich möchte dem billigen Tadel die Spitze ab- 
brechen, der sich immer darin gefällt, nachzu- 
weisen, daß moderne und insbesondere neo- 

impressionistische Werke ein vergebliches Be- 
mühen zeigen, das gestellte Problem ganz zu 
beherrschen und daß dies augenscheinlich über- 
haupt unmöglich sei. 

Man sagt ferner — und diesen Vorwiuf machen 

ihm sogar viele Künstler — der Neo sei zu wis- 
senschaftlich, und Wissenschaft und Kunst hät- . 
ten im Grunde genommen nichts miteinander 
gemein. 

Dies zu behaupten, hieße : jede Weiterentwick- 
lung der Malerei unterbinden. 
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Warum sollten Wissenschaft und Kunst sich 

nicht gegenseitig befruchten^ wenn es auf ganz 
natürlichem Wege geschehen kann. Anatomie 
und Perspektive sind doch auch Wissenschaften 
und auf diese legt der akademische Unterricht 
mehr Wert als vielleicht nötig wäre. 
Ein neues Gesetz von so ungeheurer Tiefe und 
Tragweite wie das in Frage stehende braucht 
eben Zeit, um ganz erkannt, beherrscht und in 
Kunst verwandelt zu werden. Es sind auch viel 
weniger die rein technischen Schwierigkeiten, 
die dabei zu bewältigen sind. Es gilt vielmehr, 
die in dem Gesetze vom Licht liegende ästhe- 
tische Kraft zu erkennen, mit der es alle bis- 
her erkannten Gesetze beeinflußt und zwingt, 
gleichfalls neue Formen anzunehmen und zu 
bilden bzw. sich ihm unterzuordnen. 
Was man bisher unter der Einheit eines male- 
rischen Kunstwerkes verstand, unter dem Un- 

■ 
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teilbaren, wie es Meier -Graefe nennt, es sinkt 
selbst zu einem Teilbegriff herab, sobald die For- 
derung des Gesetzes vom Licht als ein Neues 
und die Kunst der Maierei Jcrönendes Moment 
hinzutritt. Hier gilt es also, sofort den Begriff 
künstlerische Einheit neu zu formulieren, die 
Beziehungen neu herzustellen, welche die Ge« 
setze untereinander in Einklang bringen. Hier 
liegen die eigentlichen geistigen Schwierigkeiten 
und Aufgaben. Viel weniger in der Bewältigung 
des Materials und nicht darin, die Farben, ich 
möchte sagen, mechanisch-optisch so zubehan- 
deln, daß dem Gesetze rein äußerlich Genüge 
geschieht. Dies letztere fällt unter den Begriff 
Technik, und Technik gehört nicht zum Wesen 
des Stiles. 

Technik sind die von jedem Künstler möglichst 

vollkommen zu erlernenden und individuell an- 
zuwendenden Mittel und Prozesse, den künst- 

« 
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lerischen Problemen und Gesetzen materiellen 
Ausdruck zu verleihen. Ein äußerliches Über- 
wuchern des Technischen setzt den Begriff Stil 
herab und endet in Manier und in Technik als 
Selbstzweck. Die Technik des Neo ist lediglich 
äußeres Hilfsmittel, den geistigenSinn der reinen 
Malerei, die Harmonie, zu verkörpern. Sie soll 
nichts anderes als dem Material seine höchste 
Schönheit abgewinnen, indem sie seine Reinheit 
verbürgt. Sie ist eine künstlerisch lo^sche Folge 
und gestattet trotzdem der Individualität jedes 
Künstlers die größte h reiheit. 
Wenn nun, wie bereits gesagt, die Gefolgschaft 
auf den Bahnen des konsequenten Neo bisher 
noch gering ist, so scheint mir dies hauptsäch- 
lich daran zu Hegen, daß noch verhältnismäßig 
wenigen Künstlern der eigentUche Sinn dieser 
Malerei aufgegangen ist. Selbst die meisten 
Künstler, vom Publikum und einem großen Tei> 
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le der Kritik ^anz zu schweigen, glauben, das 
Ganze sei vorwiegend eine Frage der Technik, 
die zu schwer und mühsam sei, als daß es lohne, 
so viel Arbeit an höchst zweifelhafte Resultate 
zu verschwenden. Sie gehen um den Kern der 
Sache herum und glauben, dieselben oder bes- 
sere Resultate auf einfacherem Wege zu er- 
reichen. 

Ich glaube, es wird ihnen nichts helfen. 
Ein einzelner, wie Henri Matisse und andere, 
kann so zu interessanten Teilresultaten gelangen 
und wertvolle Anregungen geben, doch Gesetz 
bleibt Gesetz, und Unkenntnis der Gesetze 
schützt bekanntlich nicht vor Strafe. Hier wäre 
die Strafe, daß die Malerei eine Sisyphusarbeit 
würde, die immer wieder von vorn anfinge, ohne 
dem ersehnten Gipfel jemals nahe zu kommen. 
Das Gesetz allein schafft Freiheit. Den Namen 
Künstler erwirbt nur der, der die Gesetze kennt 
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und achtet und alle Kraft daran gibt, sie zu be- 
herrschen um ein Erhalter und Mehrer im Rei- 
che der Kunst zu werden. 

Auch der Akademismus glaubt stübildend zu 
sein und Kunstgesetze zu haben. Aber es sind 
meist abstrakte Regeln, nach denen er sich rich- 
tet, Regein, die er sich selbst gebildet, im besten 
Falle erarbeitet hat, clie aber tot und unschöpfe- 
risch bleiben müssen. Nur aus dem organischen 
Wesen der Natur gewonnene, lebendige, ewige, 
künstlerische Gesetze haben zeugende schöpfe- 
rische Kraft. Regeln, die in die Natur hinein- 
interpretiert werden, können höchstens zur 
• Lösung künstlerischer Rechenexempel führen. 
Wie ein schlechter Staatsorganismus mit Ge- 
setzen regieren will, die er nicht aus den natür- 
lichen Bedürfnissen des Landes und seiner Bür- 
ger schöpft, sondern mit solchen, die er sich nach 
äußerlichen Absichten bildet, so will der Aka- 
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demismus die Kunst mit ausgeklügelten Regeln 
und Rezepten glücklich machen. Aber eine freie 
Kunst und eine freie Kunstlerschaft wird ebenso 
wie ein freies Volk sich dagegen auflehnen und 
eigene Wege gehen. Schade, daß die Akademien 

trotz guter Ansätze es bisher nicht verstanden 
haben, sich von diesem Odium zu befreien. 
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DEFINITION VON STIL ALS ALL 
GEMEINBEGRIFF UND DER REi 
NE STIL DER MALEREI. 
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. XIII. 

Den Begriff Stil ästhetisch zu formulieren, ist 
schon so oft mit mehr oder wenigerZustimmung 
unternommen worden , daß ich mich nur mit 
Zaudern noch einmal daran wage; da es aber 
mein Thema gewissermaßen verlangt, so mag 
es versucht sein. 
Stil ist als AllgemetnbegrifF: 
Die reine Anwendung und das organische und 
harmonische Zusammenwirken aller bei einem 
Kunstwerk in Frage kommender, aus der Natur 
entwickelter Kunstbegriffe und -Gesetze. Der 
Stil der reinen Malerei oder, wenn man will, 
der reine Stil der Maierei, wäre also: Das orga- 
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nische und harmonische Zusammenwirken der 

Begriffe und Gesetze der Form, der Linie, der 
Bewegung^ der Komplexe, der Farbe, der 
Kontraste, des Lichtes, der Abstufung, der 
Strahlung und des Rhythmus, sichtbar gemacht 
durch das Material der Farbe. Dieses reichste 
künstlerische Programm, nämlich alle bisher 
aufgestellten und erkannten Probleme in einer 
reinen Synthese, einer Harmonie zu materiali- 
sieren, stellt sich von allen Kunstrichtungen nur 
der Neo. 

Der daraus resultierende künstlerische Organis- 
mus, also das malerische Kunstwerk, würde die 
Raumbildung auf der Fläche sein. In der Raum- 
bildung auf der Fläche durch die Farbe liegt das 
tiefste Geheimnis, die Sehnsucht, der Sinn der 
reinen Malerei, • 
Die Besiegung der Widerstände des Raumes 
(der Organismus des Dreidimensionalen auf der 
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Fläche) ist V oraussetzung und Ziel jedes guten 
malerischen Kunstwerkes. — Feuerbach sagt 
in seinem „Vermächtnis*' über das Wesen des 
Stils: „Der wahre Stil kommt dann, wenn der 
Mensch, selbst groß angelegt, nach Bewältigung 
der unendlichen Feinheiten in der Natur die 
Sicherheit erlangt, ins Große zu gehen, mit 
einem Worte: Stil ist Weglassen. Der soge- 
nannte Realist bleibt immer im Detail stecken. 
Realismus ist die leichteste Kunstart und kenn- 
zeichnet stets den Verfall. Wenn die Kunst das 
Leben nur kopiert, so brauchen wir sie nicht.^^ 
Noch kürzer und klarer sagt Dürer dasselbe 
mit seinem berühmten Ausspruch: „Die Kunst 
steckt wahrhaftig in der Natur, wer sie heraus 
kann reißen, der hat sie'^ 
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SYMMETRIE UND ASSYMETRIE. 
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XIV. 

Was bisher über den Stil gesagt wurde und über 
die Symmetrie, die ich gewissermaßen mit dem 
Begriff Kunst oder Stil indentifizierte, dürfte 
leicht die Ansicht zeitigen, daß Kunstwerke, 
nach den vorgetragenen Prinzipien geschaffen, 
unweigerlich steril sein müßten. Die Gefahr 
liegt in der Tat nahe, wie viele Beispiele be- 
weisen. Aber es ist eben die Persönlichkeit, die 
dem Kunstwerk zum Leben verhelfen muß. 
Wer dem strengen Stilprinzip und der Symme- 
trie ^m nächsten kommt, sie andererseits aber 
am kräftigsten, personlichsten und selbstver- 
ständlichsten durchbricht, der hat die Kunst. 
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Durchbrechen und wieder suchen, bewußt und 
unbewußt, das sind die Extreme, die sich be- 
rühren müssen. Wer die beiden faustischen 
Seelen am innigsten vereint in seinem Werke 
zum Ausdruck bringt» der wird der größte 
Künstler sein. 
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RHYTHMUS. 
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XV. 

Das Leben eines Kunstwerkes ist in erster Li- 
nie der Rhythmus. 

Man kann diestarreSymmetrie vielleicht erstarr- 
ten Rhythmus nennen und den Rhythmus die 
befreite und beseelte Symmetrie. Rhythmus ist 
in Bewegung versetzte reine Form, er ist be- 
wußtes Abweichen von der starren Symmetrie 
nach den Gesetzen des Ausgleiches alier ästhe- 
tischen Kräfte, die bei einem Kunstwerk in 
Frage kommen. Rhythmus ist Ordnung, von 
einer künstlerischen Persönlichkeit ausgehend. 
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VERSCHIEDENE STRÖMUNGEN DER 
MALEREI. C^ZANNE UND VAN GOGH. 
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XVI. 

Wenn ich den Begriff reine Kunst der Malerei 

bisher besonders stark betont habe und ihn ge- 
wissermaßen mit dem Neo identifizierte, so will 
ich damit zunächst sagen, daß mit dem Hinzu- 
treten neuer künstlenscher Begriffe und Ge- 
setze, wie sie der Neo aufgenommen hat, das 
Wesen der Malerei einerseits eine Erweiterung 
und andererseits eine Läuterung erfahren hat; 
sie ist damit auf eine klarere Formel gebracht. 
Dies setzt die Schätzung der Werke anderer ma- 
lerischer Strömungen keineswegs herab und gibt 
den Schöpfungen, die nach neoimpressionisti- 
schen Grundsätzen entstanden sind^ nicht ohne 
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weiteres einen höheren künstlerischen Wert. 
Aber alle andere Malerei wird ein charakteristi- 
sches Gepräge tragen, das sie sinnfällig vom Neo 
als der )i> reinen Malerei« unterscheidet. Sie wird 
stets in irgendeinem Sinne bewußt eine Konzes- 
sion an irgendeine sekundäre inhaltliche Er- 
scheinung machen müssen, welche mit der rei- 
nen Malerei im Grunde genommen nichts zu tun 
hat. 

So wird beispielsweise die Portratmalerei in dem 

ihr eigentümlichenSinne einen Nebenwert nicht 
ausschalten können, welcher in der über das rein 
Malerische hinausgehenden Charakteristik des 
Dargestellten eine starke Betonung fmden muß. 
Dies ist gleichbedeutend mit einem Verluste an 
rein malerischem Wert, wird aber im Lichte 
einer anderen Betrachtungsweise als eine Be- 
reicherung der Malerei erscheinen. 
Ob und wieweit die Schaffung eines Porträts 
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ohne Konzessionen an das Nichtmalerische im 
Sinne des Neo möglich ist, das muß die Zukunft 
durch erneutes Studium und danach zu schaf- 
fende Werke erweisen. Hervorragende Lei- 
stungen, wie Theo von Rysselberghes beweisen, 
daß der Versuch verlockend ist und daß die 
scheinbar spröde Technik kein Hinderung^- 
grund zu sein braucht. 

Die überaus starke Anregung, dieCezanne und 
van Gogh augenblicklich auf das jüngste Ge- 
schlecht ausüben, ist durchaus begreiflich, weil 
diese großen Künstler Werke geschaffen haben, 
die den Stempel des Genies tragen und somit 
suggestiv auf empfängliche junge Gemüter wir- 
ken. Die letzten Ziele der reinen Malerei, das 
optisch wissenschaftlich begründete Lichtpro- 
blem verkörpern aber beide noch nicht. Erst im 
Neo ist die gleichwertige Lösung aller bisher auf- 
gestellten Probleme gefordert. Erst ein gutes 
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neoimpressionistisches Werk ist ihre reine Syn- 
these. Die Sprödigkeit des Materials ist vorläufig 
noch ein Hindernis, zu der Vollendung zu kom- 
men , die auch die Gegner entwaffinen würde« 
Aber dies ist nur ein Hindernis für die Hand, 
nicht für den Geist und wer ein Kunstwerk nicht 
nur mit dem physischen, sondern mehr noch 
mit dem geistigen Auge betrachtet, der wird sich 
den Genuß durch die nun einmal vorläufig un- 
vermeidlichen Punkte oder Striche nicht stören 
lassen. Mit einigem guten Willen wird er sich 
bald daran gewöhnen, wie das Ohr sich an das 
unvermeidliche Nebengeräusch selbst der bes- 
ten musikalischen Instrumente längst gewöhnt 
hat. 

Ich glaube sogar, daß man das zähe, fettige, ma- 
terielle, lichtlose der Ölfarbe, das die Technik 
des Impressionismus nicht überwinden kann, in 
absehbarer Zeit peinlicher empfinden wird als 
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die Technik des Neo, welche für ihre Sprödig-- 
keit durch den Genuß entschädigt, den der Zu- 
sammenklang edelsteinartig reiner Farben auch 
bei ganz naher Betrachtung gewährt. Sie haben 

dieselbe Aufgabe wie diel one und Akkorde in 
der Musik, die ja auch einzeln erklingen und erst 
im Ohr zu Harmonien verschmelzen. Wie für 
die Musik das Ohr, so ist für die Malerei das 
Auge dasaufnehmende Organ, und erstim Geiste 
findet als Erkenntnis, Vorstellung und Genuß 
die Resonanz gesehener oder gehörter Harmo- 
nien statt. 

Die Parallele mit der Musik ließe sich noch viel 
weiter führen. Auch in ihr gilt die reine Harmo- 
nie mit Ausschaltung jeder Nebenabsicht als ihr 
höchster Ausdruck, der den Begriff Schönheit 
in Bethovens Symphonieen am reinsten verkör- 
pert Man kann also genau in demselben Sinne 
vonreinerMusikwievonreinerMalereisprechen. 
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XVII. 

Ich muß es noch einmal wiederholen: Was der 

Neo künstlerisch erstrebt, beruht nicht auf 
äußeren technischen Mitteln und Vorgängen, 
sondern seine Lehren sind innerlich begründete 
Erkenntnisse, die von jedem, der sie verwerten 
wiil^eben so innerlich erfaßt und selbständig ver- 
arbeitet werden müssen. Diese Voraussetzung 
schützt den Neo geradezu vor unberufenen Hän- 

den; denn ungestraft darf sich nur der ihm wid- 
men, der seinen Lehren denselben Respekt ent- 
gegenbringt, wie der Wahrheit selbst, der ja auch 
nur ein selbständiger, innerlich gefestigter Cha- 
rakter frei ins Auge schauen darf. Die Wahrheit 
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ist Gemeingut aller, die mit ihr ringen, und nur 
ein ehrlicher Kampf kann zu schönem Siege 

führen. 

Das Einfachste ist zugleich meist das Schwerste, 
und so ist im Grunde genommen der Neo das 
klarste Kunstprinzip, das sich denken läßt, und 
beiieiTscht «mit wenigen logischen Gesätxen das 
ganze ungeheure Gebiet der Malerei. 
Fw mkh selbsi bedeutet das Aufgehen oiMeo 
tmt küRsderische Befreiung und cfo letzte Kosh- 
Sequenz meines eigenen langjährigen Strebens 
nach Lidit und Farbe. 

Längst schon haben ja auch deutsche Künstler 
nadi Losung dieser höcilsien Rroblemegestrebt. 
Längst hat auch deutsche Wissenschaft gepre- 
digt, daß Farbe nur dne ditierenzienie Ersdwi- 
niing des Lichtes sei. 

Längst haben auch wir gefuhk, daß Kianst und 
Harmonie identische Bqgrifie sind. Aber iten 
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Schlüssel zu dem Gesamtgeheimnis, der die zahl- 
losen Erscheinungen unter einen Gesichtspunkt 
bringt, der das Wesen der malerischen Har- 
monie logisch 9 künstlerisch und wissenschaft- 
lich erklärt und be^iindet, ihn danken wir zu- 
nächst franzosischen Künstlern, die, ^e wir 
neidlos anerkennen müssen , so oft schon Ent- 
decker und Fuhrer auf dem Gebiete der bilden- 
den Kunst gewesen sind. 
Und so wage ich, als meine feste künstlerische 
Überzeugung auszusprechen, daß eine frucht- 
bare, zielbewußte Weiterentwicklung der Ma- 
lerei nur möglich sein kann auf Grund der Er- 
kenntnisse des Meo. 

Ich verteidige die Ansicht, daß die reine Kunst 
der Malerei nur in möglichst vollkommener 
Wiedergabe der Erscheinung des Lichtes be- 
stehen kann. Das Licht ist es, das alles Beste- 
hende zum Leben erweckt Nur wenn wir seine 
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Geheimnisse ergründen, können wir künstle- 
risch die Dinge auf der Leinwand zum vollen 
Leben erwecken. Licht ist Leben, Harmonie, 
Schönheit und Wahrheit. 
Alles andere, was unter den Begriff Maler^ fällt 
und gleichzeitig sekundäre Absichten künstle- 
risch verkörpern will, kann selbstverständlich 
auch gute Malerei sein und Meisterwerke her- 
vorbringen. Aber reine Malerei ist es nicht 
mehr. 

Der Stil der reinen Malerei ist seit Erkennung 
des Lichtproblems untrennbar an dieses gebun* 
den. Die jetzige künstlerische Jugend wird bald 
erkennen, da& das, was ihr fehlt, was sie ahnt 
und mit heißem Bemühen oft auf falschen Bah- 
nen vergeblich sucht, eben die Gesetze des Lich- 
tes sind. Sie gilt es zu erkennen, zu bewältigen 
und in Kunst zu verwandeln. 
Ich bin mir wohl bewußt, daß ich mit diesen 
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Ansichten vielfachaufWiderstandstoißen werde* 

Man wird einwenden, daß gerade das jüngste 
Künsüergeschlecht, das unter Führung von 
Henri Matisse einen neuen Stil der Malerei er- 
strebt, mit vollem Bewußtsein den Neo negiere. 
Man wird behaupten, die Erreichung eines gro- 
ßen monumentalen malerischen Stiles sei mit 
seinen Mitteln unmöglich. Das Wesen der Kom- 
position sei von den Gesetzen des Lichtes un- 
abhängig und Monumentalität habe mit Licht 
überhaupt nichts zu tun. Der wahre monumen- 
tale Stil der Malerei sei und bleibe das Fresko, 
dessen Technik und Formensprache sich durch 
alle Perioden der Kunstgeschichte als solcher 
bewährt habe. 

All das bestreite ich eben; denn nichts hindert, 

daß man sich einen monumentalen Zukunfts- 
stil denken kann, der andere Wirkungen beab- 

• sichtigt, aber auch andere Voraussetzungen for- 
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den, welche er von der modernen Arcbhektur 

erwartet. Von den bisherigen Lösungen des Neo 
auf dem Gebiete der Monumentalmalerei bin 
auch ich noch keineswegs befriedigt. Aber man 
braucht nur an Hodler, Ludwig von Hofmann 
und andere zu denken, welche sich die Erkennt- 
nisse des Neo bis zu einem gewissen Grade zu 
Nutzen machen, um zu begreifen, welche wei- 
teren Möglichkeiten in ihm liegen. 
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XVIII. 

Bei der Beurteilung neoimpressionistischerWer- 
ke spielt das Wort und der Begritt dekorativ 
eine große mehr oder weniger sympathische und 
mehr oder weniger unverstandene Rolle. Man 
fühlt im dekorativen Element das Richtige, gibt 
ihm aber gern einen Beigeschmack von künst- 
lerischer Minderwertigkeit. Den Beweis^ daß 
das Dekorative in der Tat der höchste Ausdruck 
der Malerei auch bei Werken kleinen Umfanges 
sein muß, wird die Weiterentwicklung des Neo 
erbringen. 

Der Impressionismus kann nicht das Endziel 

der Malerei sein. Doch wird durch diese Er- 

« 
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kenntnis sein großes Verdienst und sein hoher 

künstlerischer Wert keineswegs geschmälert. 
Die großen künstlerischen Persönlichkeiten, die 
seinen stolzen Bau aufgeührt haben, werden 
ihren Ruhm durch alle Zeiten in der Kunst- 
geschichte behalten: weil sie die Entwicklung 

weitergeführt und ,,den Besten ihrer Zeit genug 
getan^^ Der linpressionisinus ist eöie der wich- 
tigsten Errungenschaften in der Malerei. Jedes 
Glied dieser großen Kette konnte nur von wirk- 
Kchen Künstlern geschixuedet werden. Alles an- 
dere, was sich Kunst nennt, hat mit der Kette 
nkhts zu schaffen. 
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Der Grund, daß heute so viele verschiedene 
Strömungen in der Kunst sich bilden, hier sich 
direkt bekämpfen, dort gemeinsam, aber auf 
verschiedenen Wegen zum Ziele streben, ist der 
Mangel eines gemeinsamen Stilbegriffes. 
Wenn dieser endlich gefunden und festgelegt 
ist, wie es in allen großen Stilperioden der Fall 
war, dann wird ein gemeinsames fruchtbares 
Schaffen in der Kunst beginnen. Unter dem 
Zeichen des Lichtes werden wir eine Harmo- 
nie f inden, die die Welt erhält und erhellt, die 
des Menschen Werke aber erst entStrahlen wird, 
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wenn Ströme von Arbeit die Bahn frei gemacht 

haben. 

Stil-bilden ist die einzige Möglichkeit zu voll* 
enden. Stil ist der Inbegriff des Fertigen, Voll- 
endeten, Gelösten. 

In der Malerei, so glaube ich, wird über die bis- 
herigen Anfänge hinweg der Neo sich zum rei- 
nen, von der Linie beherrschten Licht- und 
Farbenstil entwickeln. Er wird einer großen mo- 
numentalen Kunst die Wege bahnen, welche 
der Welt ein Sinnbild sein wird alles Reinen, 
eine Verköiperung der geheimnisvollen Gesetze 
der Harmonie und Schönheit Dann wird er 
auch^inen zeitlich bedingten Namen von selbst 
veriieien und sich /nennen dürfen „die reine 
Kunst der Malerei". 

Zu dem, was über das Suchen nach dem reinen 
Stil der Malerei zu sagen ist, finden sich heute 
Paraileien in allen anderen Künsten. Überall 

142 



Digitized 



vollzieht sich dieser Lauterungsprozcß. Und da-* 
bei zeigt sich imioer deutlicher, daß aik Künste 
denselben Gesetzen der Harmonie unterworfen 
und daß nur ihre äußren Mittd, in die £rschei* 
nung zu treten , verschieden sind. Wenn jede 
Kunst und jeder Kunstzweig die Grenzen ihrer 
Eigenart und die darin liegenden Wirkungen 
klar erkannt haben, dann wird auch die baby- 
lonische Verwirrung aufhören und „die Sonne 
Homers wird auch uns wieder lächein^^ 
Ich schließe diese Betrachtungen mit den frei- 
mütigen Worten Paul Signac's, die er an das 
Ende seiner tapferen Verteidigungsschrift*) ge- 
stellt hat: 

„Und wenn sich auch unter den Neoimpres- 
sionisten der Künstler noch nicht offenbart 
hat, dessen Genie die allgemeine Anerken- 

*) lyEngtee Ddlacrais an N^impreadoniame. Deatach bei Axel Juncker, 
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nung dieser Methode sich zu erzwingen weiß, 
so haben sie wenigstens dazu beigetragen, 
ihm die Aufgabe zu erleiGhtem. Dieser Far* 
bentriuniphator darf nur noch erscheinen, 
seine Palette ist vorbereitet/' 
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